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dass ich jetzt mit innerer Ruhe an das Aufhören meiner eigenen

Leistung denken kann.»

Der vorliegende Almanach enthält solche Beiträge seiner Schüler;

es sind daran nicht alle vertreten, was schon technisch nicht
möglich gewesen wäre; immerhin finden wir einige der bekanntesten

Namen. Da ist vor allem Theodor Reik («Vom Wesen des
jüdischen Witzes»), der in eindringlicher Linienführung dem Meister
wohl am nächsten kommen dürfte; da ist Anna Freud mit zwei
Kapitel aus ihrem Buche «Das Ich und die Abwehrmechanismen?
(«Die Ich-Einschränkung» und «Triebangst in der Pubertät») ; da ist
Eduard Hitschmann («Zur Entstehung des Kinderbuches von
Sehua L a g e r 1 ö f «Wunderbare Reise des kleinen Nils Holgersson
mit den Wildgänsen»); da ist August Aichhorn mit einem
Kapitel aus seiner Schrift «Zur Technik der Erziehungsberatung» («Die
narzislische Uebertragung des jugendlichen Hochstaplers») ; da ist
Ernst K r i s mit einem Vortrag «Zur Psychologie älterer Biographik»,

dargestellt an der des bildenden Künstlers; da ist Paul
Federn mit einer Probe aus seiner Arbeit «Zur Unterscheidung
des gesunden und kranken Narzismus»; da ist Edward Bi bring
mit einer gekürzten Wiedergabe des IV. Abschnittes seiner Arbeit
«Zur Entwicklung und Problematik der Triebtheorie»; da ist Hans
Sachs mit der Einleitung seines Buches «Zur Menschenkenntnis.
Ein psychoanalytischer Wegweiser für den Umgang mit sich und
anderen»; da ist John Rick mann (London) mit einem Beitrag zur
-Kindererziehung»; da ist Edward Gio ver (London) mit einem
Kapitel «Utopien», entnommen seinem Buche «The dangers of being
human« (Die Gefahren des menschlichen Seins), welches psychoanalytische

Erwägungen zum Gemeinschaftsleben der Menschen behandelt

und seine Entstehung einer Serie von Radioverträgen des
Verfassers verdankt.

Endlich enthält der Almanach eine Probe aus -dem im Erscheinen
begriffenen «Handwörterbuch der Psychoanalyse», herausgegeben
von Richard S t e r b a das in etwa 15 Lieferungen herauskommen
und bis Ende 1938 abgeschlossen vorliegen soll. Nach den
angeführten Proben zu schliessen, wird es ein wertvolles Nachschlagewerk

sein, das sich bald — be.i dem noch immer anwachsenden
Umfang der psychoanalytischen Literatur — als unentbehrlich erweisen
dürfte.

So gibt denn der vorliegende Almanach ein gutes Bild über die
Lebenskraft der psychoanalytischen Forschung, was den greisen
Initiator derselben mit berechtigter Genugtuung erfüllen mag. Gewiss
bedarf das Lebenswerk Freuds einer Ergänzung nach der soziologischen

Seite, doch auch nach dieser Richtung liegen verheissungs-
volle Ansätze bereits vor. Es seien hier nur Erich Fromm,
Bromslaw Malinowski und Wilhelm Reich genannt. Mit Recht
hat Thomas Mann seine Festrede betitelt: «Freud und die Zukunft».
Das Lebenswerk Freuds weist in die Zukunft; in die Zukunft einer
«angst- und hassbefreiten, zum Frieder) gereiften» Menschheit.

T h. Hartwig.

Verschiedenes.
Ohne Religion keine Sittlichkeit.

Unlängst gingen durch den schweizerischen Pressewald ganz
unscheinbare, kurze Meldungen über einen Sexualmord im
katholischen Waisenhaus von Manage in Belgien. Diesen unscheinbaren
Meldungen wollen wir eine etwas eingehendere Meldung
nachschicken, die wir dem Nordböhmischen Tagblatt vom 4. April 1937
entnehmen. Wir hoffen, damit der noch einigermassen senkrechten
Schweizer Presse unter die Arme zu greifen, denn es ist anzunehmen,

dass sie von der schweizerischen Depeschenagentur ungenügend
informiert war.

Aus Lüttich (Belgien) wird dem vorzitierten Blatte vom 3. April
folgendes gemeldet:

«Zu dem Sexualmord, den der Klosterbruder Veinard in dem
katholischen Waisenhaus «Zur heiligen Familie» in Manage in den
Ostertagen verübte, werden jetzt weitere grauenerregende Einzelheiten

bekannt, die zu einer ausserordentlich heftigen Eiregung
der Bevölkerung des Gebietes von Charleroi geführt haben.

Wie sich jetzt ergibt, sind bereits im Jahre 1921 bei den «Brüdern

der Barmherzigkeit», die das Waisenhaus von Manage
verwalten, Ausschweifungen bekannt geworden. Es wurden damals
10 Klosterbrüder verhaftet und zu schweren Kerkerstrafen verur-
¦leilt.

In der Nähe des finsteren Hauses, in dem der Mord geschah,
stauen sich immer wieder Menschengt uppen, die ganz unmissver-
ständlich ihre Meinung äussern und zum Ausdruck bringen, «man
solle den ganzen Kasten ausräuchern».

Widerliche Szenen haben sich bei dem Verhör des. Mörders

aufgemacht. Zuerst leugnete er alles ab. Erst nach vier Stunden
mühevoller Arbeit ist es den Kriminalisten gelungen; endlich ein
Geständnis zu erhalten. Nach allem, was die Untersuchung bisher
ergab, muss die Tat von dem Bruder Veinard sorgsam vorbereitet
worden sein.

Das tragische Lebensschicksal des kleinen Cordenians wird bei
den Leuten in Manage mit besonderem Mitleid besprochen. Seit
seinem dritten Lebensjahr schon befand sich
Cordenians in religiöser Obhut. Viermal in seinem
kurzen Leben hat er aus diesen Klostermauern zu fliehen gesucht.
Viermal hat das bedauernswerte Kind das Freie
erreicht, aber jedesmal hat ihn die Polizei
seinen Peinigern wiedergebracht.

Die zweideutige Haltung der verantwortlichen
Kirchenbehörden bei der Entdeckung des Mordes,

die im Verlaufe der polizeilichen Untersuchung ans Tageslicht
gebracht wurde, hat auf die Bevölkerung in Manage den tiefsten
Eindruck gemacht. Der Mord wurde am Karsamstagmorgen um
5 Uhr entdeckt. Die Polizei wurde von dem verantwortlichen Leiter

des Instituts erst um 10 Uhr benachrichtigt. Fünf Stunden liess
man zwischen der Entdeckung des Mordes und der Mitteilung an
die Polizei verstreichen.»

Es liegt uns ferne, das tragische Ende des kleinen und
bedauernswerten Cordenians weiter auszuschlachten. Wir bringen diese
Meldung nur zur Unterstreichung der Behauptung, dass ohne Religion

keine Sittlichkeit möglich sei! • p.

Berichtigung.
Im Artikel «Vom baslerischen Universitätsgesetz» (Nr. 8 vom

15. April a. c.) hat sich leider ein sinnstörender Fehler
eingeschlichen. Auf Seite 59 rechts soll es 'in der 7. Zeile von unten
heissen: dahinter steckt die Furcht vor einem «radikal-demokratischen»

Beschluss der Basler Radikaldemokraten. Also nicht
Sozialdemokraten, sondern Radikaldemokraten.

Pressefonds.
Dem Pressefonds gingen seit der letzten Meldung folgende

Beträge zu:
Gilli G., Luzern Fr. 10.—
Furrer, Rorschach Fr. 2.—
Rawyler, Dürrenast Fr. 1.—
Hartmann, Aarau Fr. 1.—
Egli .1., Wabern Fr. 3.—

Total Fr. 17.—

Wir verdanken den Spendern die Gaben bestens. Die Geschäts-
stelle bittet, Zuwendungen an den Pressefonds jeweilen als solche
zu bezeichnen. Postcheckkonto VIII 26 074 Zürich.

Ortsgruppen.
BERN. Jeden Samstagabend freie Zusammenkunft im Restaurant

Bubenbefg. Bücherausgabe der Bibliothek jeden ersten Samstag
des Monats.

ZÜRICH: Donnerstag, den 6. Mai (event. an einem darauf folgen
den schönen Sonntag — Pfingsten ausgenommen) : Bei genü
gender Beteiligung ganztätige Autocar-Ausfahrt ins Appenzeller
land (Fahrpreis Fr. 9.— pro Person). Wer sich dafür interes
siert — hoffentlich sind es recht viele — ist gebeten, siel
sofort zu melden bei Otto Hohl, Tannenrauchstr. 84, Zürich '.

(Tel. 50.180).
• Donnerstag, den 18. Mai: Vorlesung und Diskussion über Tages
fragen ('Franziskaner», I. Stock).

Freigeistiger Merkspruch. i
Das Unbegreifliche ist erklärt, sobald wir. erkennen, dass e

seiner Natur nach in die Klasse der Gedankenlosigkeit einzurei
hen ist. M Eugen Dietzg-en.

Redaktionsschluss für Nr. 10 des «Freidenker» : Samstag
den 8. Mai 1937. .'


	Pressefonds

